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Noch einmal: Vergelte es Gott Allen, die arbeiten und Opfer
bringen zur Ausbreitung ſeiner heiligen Kirche; Im beſondern ſei noch
Vergelt's Gott geſagt den PI Pit pendern von Almoſen für die
Sammelſtelle n der Quartal⸗Schrift, deren Namen, nach dem
atum des Einlaufes, hier folgen

aben  Verzei  nis
PI TJit. Herr Pfarrer Pius ätzler un Ulzberg (Vorarlberg) 5

Frau ängler n Linz aus Bayern von In Er.; von
Prieſter P mn alzburg (für die Cuſtodie der PPü Franciscaner un Paläſtina)

die Redaction der theol.⸗pra Quartalſchrift fl. Herr
Univerſitäts⸗Profeſſor Stano nik un 903 (für das Prieſterſeminar in Nagaſaki,
apan) fl.; Herr Realſchul⸗Profeſſor F a3 mn inz 5 5— ELL

In Graz . ELTT Pfarrer Georg bnhar mn Hal
alzburg 3 flu. ; der Berichterſtatter 10 fu. un AUmma krlwang,

Die Vertheilung der nicht eigens bezeichneten Gaben ird Im nächſten
Hefte angegeben).

Zeitläufe.
Von Monsignore Profeſſor Dir Joſef ch ich

(Geheimnisvolle Xploſionen Des todkranken Nihiliſten erke. une
„‚ Generalprobe un Oeſterreich Die Aufgabe der 44—½ Die verbotene Verſammlung

m München Die Matrikelfrage M Ungarn. Eſaky, Großkreuz des
Chriſtusordens und das canoniſche Die Biſchofs

Erklärung vom 122 März
Liherale Inſolenzen. Dr. Dittes' Neuauftauchen. Der niederöſterreichiſche Landes
ſchulrath, Katſchinka und der Artikel * dumm“ Brühls Wiſſenſchaft Con
fisciert. Beſchimpfungen M Reichsrathe Religiöſe Erörterungen verboten. Das

Italiens.
Kriegsbeil In Preußen eingegraben. Der Sperrfonds Die ausgeſchloſſenen Pfarrer

Spanien, das Land der Gerechtigkeit. Liberalismus iſt keine Sünde
Ein ν

8 zur üte für Mitbrüder aller Länder.)

Noch aAben wir feſten Boden unter den Wir bewegen
uns darauf und freuen uns des Lebens Nicht viel fehlt, daſs wir
mit Schiller ſagen

Feſt wie der Erde Grund
Gegen des Unglücks 0
E miu des Hauſes

Doch auch für ns gelten die folgenden Orte des Dichters:
Doch mit des Geſchicke ächten,
ſt kein ewiger und flechten,
Und das Unglück chreitet

Nur daſs Dtru nicht raſenhafte ächte des Geſchickes
glauben Wir befinden uns Iu der gegenwärtigen Geſellſchaft wie
Belagerte MN einer Feſtung Wir ſtehen auf den Wällen und ſpähen
nach den Feinden, bereit ſie abzuwehren. ndeſſen wühlt Unter uns
der Maulwurf, der Mineur und ehe wir uns deſſen bewuſst werden,
fliegt ein Theil der Wälle und Mauern mM den andern In die Luft
Mit ihnen Diejenigen, die ſich darauf befinden.
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In der ähe von Paris efindetſich Eln lieblicher Ausflugs⸗
ort, Raincy mit Namen. DasWäldchen daſelb insbeſondere iſt
1 und Freude tauſend Staubgeſättigter. MitKörben undTaſchen,
IMN welchen ſie den Lebenshalt des age mit ſich führten, lagerten
dort IMm ſchönen Monate Mai J te alle Jahre frohe; enſchen,
die der entflohen. Schrecken jedoch Erfa  E die Pariſer und
die Bewohner von Rainey, als plötzlich Unerhörtes nd Unerklär⸗
liches zu eſchehen anfieng. Kaum waren die enen  en mit
Einbruch der Nacht fort die Heimat gegangen al ern dumpfer
Krach die Luft erſchütterte

Ein Baum wurde mit ſämmtlichem Wurzelwerk von Unbekannter
Gewalt erfaſst, Aus dem Boden geriſſen und 1AI die öhe geſchleudert.
Beim 0  en zerſchmetterte EL dann krachend die Aeſte anderer Bäume
und zerſplitterte vernichtend das Jungholz NI Boden.

So ſchah CS Nacht uUm die andere. Rathlos und verblüfft
ſtanden die Wächter des aldes da Endlich kam auf 68
Räthſels Löſung. Unbekannte hatten den Wald Verſuchsobjecte
für neuerfundene Sprenggeſchoſſe gemacht. In Körben, die wie Speiſe
körbe ausſahen, hatten ſie atronen mit ſich und gruben ſie Unter
den Bäumen Ern Wenn Nacht die Erde E  E, entzündeten ſie
ieſelben

Die Polizei orſchte nach nd and endlich die Uebe  äter Es
aren ruſſiſche Nihiliſten Studenten und Studentinnen die ſich auf
meue Thaten einübten welche dem Czar und ſeiner Regierung ern
Ende bereiten ſollten Noch iſt ES nicht bekannt was für Ern Spreng
nittte Iu Verwendung kam Da iſt klar daſs olches erfunden
iſt deſſen Wirkung rauch nd nicht rauchfreies Pulver 10
Dynamit und Melanit übertrifft

Ein Student Eln Unger aber ereits todkranker Mann hat
ſeine letzten Lebensſtunden verwendet, die todbringenden Geſchoſſe
u fabricieren Er wird ſterben, IM Gefängniſſe oder, wenn Aus  2
geliefer an Ruſsland, an irgend Enem Galgen ſeiner Heimat.
Alexander IIIL wird das Todesurtheil ſprechen und ich vielleicht
freuen ILA Gefahr entgangen 3u ſein, ähren wahrſcheinlich bereits
wieder Andere an anderen Orten geſchäftig ſein werden, das Aus⸗
zuführen was den Nihiliſten Iu Arl miſslungen iſt

ter Bäumen
Uße Träumen

dachten die Pariſer und die Bewohner von Rainey, während der
Boden bereits unterminiert war So ſchilderte reffend Wiener
9 die Situation. Unter Bäumen, ſüßes Träumen der
Czar und ſeine Regierung jetzt wieder erleichtert ſagen Unter Bäumen,
ſüße Träumen phantaſier die leichtlebige Geſellſchaft der oberen
Claſ überhaupt. Doch die Mineurs arbeiten raſtlos unter der
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Erde Wir haben ES im Monate Mai ſelbſt auch erlebt. In ver

ſchiedenen Orten unſeres Heimatlandes Oeſterreich haben wir Er⸗
eigniſſe ſich abſpielen geſehen, welche Aergeres bedeuten, auf Schwereres
gefaſst ſein laſſen als die Entwurzelung der Bäume des aldes
von aincy.

Der erſte Mai, vor dem Hunderttauſende zitterten und Tauſende
QAus Wien und anderen Orten entflohen, iſt übrigens ungefährdet
vorübergegangen, wie eS die Vernünftigeren auch vorausgeſagt hatten.
Für dief Tag hatten die Arbeiter ihr Organiſierungs-Manöver,
eine Art Generalprobe für eine Zukunfts⸗Mobiliſierung angeſagt
Daſs ſie den Uſmar nicht angeſagt, und die Macht nicht Jur
Vorbereitung ernſter Abwehr-Maßregeln ſelbſt provociert Aben
würden, wenn ſie étWw vorgehabt hätten, iſt ſo ſelbſtverſtändlich,
daſs ich wenigſtens die Feiglinge nicht begreife, die Mai
zitterten. Wwa Anderes iſt ürchten Nicht die Bäume
In Raincy entwurzelt werden, die Arbeiter demonſtrieren,
ondern wenn die Minen fertig ſein werden, die Vorbereitungen 9e⸗
troffen und das Loſungswort erſchallen wird Das wird man vorher
nicht ankündigen. Es wird gehen, wie CS un der Schrift Das
Verderben ird ſie unvermuthet überfallen..c Tbc TM T. :·:···. 7 “. Warum C8 trübe In der Geſellſ ſteht, woher die Gefahren
In letzter Linie kommen, habe ich ſchon oft geſagt, daſs ich die
Leſer mit der Wiederholung zu ermüde für te ES iſt ein deeller
und ein ehr materieller Grund. Der ELere beſteht darin, daſs ich
die herrſchende und die beherrſchte Claſſe längſt nicht mehr verſtehen,
daſs die herrſchende zwar Achtung der Autorität und der beſtehenden
Ordnung verlangt, ſelbſt aber das Fundament aller Ordnung Uunter⸗
grã indem ſie ſich elbſt der höheren Autorität Gottes nicht unterS imh“sr wir Es müſste geradezu ein Wunder genannt werden, venn die
Unteren geneigt wären vor der Autorität der Oberen ſich beugen,
nachdem ihnen auf tauſenderlei Weiſe der Gottesglaube aus dem
Herzen entwendet worden iſt

Der zweite Grund iſt die mehr al mangelhafte Einrichtung
der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung. Vergebens beruft ſich
für dieſelbe auf die zehn Gebote, den Willen Gottes, oder wie man

ſich ausdrücken mag Die beſtehende Ordnung iſt nach einer Seite
Unordnung. Im Grunde wiſſen das Alle, wiſſen auch, daſ ſie (orri⸗
gier werden muſs und wird, entweder mit dem Paragraph In der
Hand bder mit Eiſen nd u Man liebt jedoch üßes Träumen
3u ſehr Um die Actibn 3u beſchleunigen und fliegen da und dort
Minen auf, die zur Beſchleunigung mahnen.

ES dieſer Stelle nicht meine Aufgabe iſt, eitere
über den Punkt 3u agen, da vielmehr der obgenannte erſte oder
deelle Punkt nS kirchliche erſonen angeht, —
dieſem.

wende ich mich zu



722
Wer ruhig und vernünftig denken iſt, der ird keinen

Augenblick zweifelha ſein, daſs die katholiſche Kirche Unter den
gegenwärtigen Zeitumſtänden eine außerordentliche Bedeutung hat,
indem ſie zur Ausgleichung und Verſöhnung der oberen und unterenWelt die Friedensclauſeln In ihrem Moralcodex beſitzt Derſelbe
Vernünftige würde daher, falls nicht Unter Uun lebt, alſo das
Gegentheil bereits erfahren hätte, al ſelbſtverſtändlich anſehen, da
die weltlichen Regierungen jetzt Am wenigſten mit der Kir
das Prädominium ſtreiten würden, daſs ſie im Gegentheile der Kirche
und den Katholiken alle im Quſe der Zeit, des ſcharfen oder
ſtillen Culturkampfes entriſſenen Freiheiten zurückgeben würden, als
elbſtverſtändlich mindeſtens, daſs einer religiöſen Auffriſchungder Maſſen und religiöſer Erziehung der nachwachſenden Generatian
den weiteſten Weg ebnen wür

Das Gegentheil jedo hat 0 Dadurch hat man es dahin
gebracht, daſs Im katholiſchen ager ſe Verwirrung ſchon hie und
da eingeriſſen iſt, daſs nicht mehr weiß und verſteht, was zum
Heile len der Volkskirche wir In vielen Ländern immer
mehr das hippokratiſche Geſicht der Staatskirche. ud dieſe letztere
0 die Maſſen ab, ſie anzuziehen, ſie annt keine Gefahr für
den aat, zie aber Dte ein verdorbener Blitzableiter die Gefahr
für die ſelbſt Im letzten Uartale insbeſondere ſind harte
chwere Streiche die Katholiken nd die 1 geführt worden.
Im kurzen Umfange der Zeitläufe kann ich uuL die auffallendſten,
betrübendſten hervorheben. beginne mit Bayern

Dieſes Unſer ſtammverwandtes Nachbarland hatte das Unglück,
bi Iun die letzten Tage einen leinen Bismarck JUum Miniſter⸗Prä⸗
ſidenten haben Excellenz Lutz, welcher der Kirche vielen Schaden
zugefügt, hat noch kurz vor ſeinem 0  E oder ſeiner Zurückziehung
In den Ruheſtand 31 Mat einen letzten chweren Streich 9E
führt hat den Prinzregenten bewogen, die Abhaltung der
General⸗Verſammlung der Katholiken Deutſchlands In München
Stellung 3u nehmen. Es iſt nicht meine Aufgabe, ber die chlechte
Stimmung, die verſcherzten Sympathien für den bayeriſchen Thron
3u berichten. Das iſt eine Sache, die den Prinzregenten ſelbſt angeht.
Gewi iſt, daſs das Auftreten desſelben ſ

immer gewirkt hat, als

das Unglückliche Jahr 1866 Die Zukunft ird ES lehren
Faſt vierzig olcher General⸗Verſammlungen Aben In den ver⸗

ſchiedenen eu  en Vaterländern ſtattgefunden; keines, ſe
mit proteſtantiſcher Majorität, hat ihnen Hinderniſſe In den Weg
gelegt Das war dem katholiſchen Bayern überlaſſen. Der rinz  2  —
regent wendete ſich den Erzbiſchof von München und muthete
ihm zZu, das Odium auf ſich nehmen, den Kat olikentag ver⸗
hindern. Natürlich konnte der rzbiſcho Ur der gegneriſchen ömung
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oben Erwähnung thun, aher die General⸗Verſammlung verbieten, von
derſelben direet abrathen, konnte nicht, wenn EL nicht die V
chwer compromittiert erſcheinen laſſen te

Die Katholiken Bayerns tanden feſt, ſie ntſchloſſen von
dem Fundamentalgeſetze der Verſammlungsfreiheit, deſſen ſich 67  V  Uden
und Heiden, Proteſtanten und Socialiſten unbeanſtändet bedienen
dürfen, Gebrauch

Da endete der amalige Polizei⸗Präſident, gegenwärtig nach
Lutz's Abgang, Cultusminiſter von Müller die liheralen Zei
tungen ein Schreiben des Prinzregenten an den Erzbiſchof, das
für immerwährende Zeiten 3u merken gut ſein wird Es lautet

Mein lieber Erzbiſchof! Mit großem Intereſſe, aber auch mit frichtigem
Bedauern habe ich von Ihrem geſtrigen Schreiben Kenntnis genommen. ch
empfinde ES im Intereſſe der kirchlichen Autorität ſchmerzlich, daſs die Bedenken,
welche Sie als Oberhirte der 3 Ihnen gekommenen Deputation gegen die Ab
haltung der Generalverſammlung der katholiſchen Vereine un dieſem Jahre u
München bekannt gaben, kein willfähriges ehbr fanden Nicht die Ab⸗
haltung der diesjährigen Generalverſammlung erhaupt, ondern die Ab
haltung derſelben mn München richten ſich die Bedenken. vermag teſe Ab⸗
haltung nicht als geeignet 3U erachten, hier den Frieden 3 erzielen und

feſtigen, der von ruhig Denkenden aller Kreiſe der dringend gewünſcht
wird; gerade In der unmittelbaren olge auf den vorjährigen bayeriſchen·
likentag gewinnt die beabſichtigte Verſammlung einen beſonderen Charakter
Neben derſelhen fönnen daher auch eichter Als onſt Bewegungen platzgreifen,

neue Störungen des Friedens mit ſich bringen habe Ihnen teſe
meine Anſchauungen mündlich mitgethei und enſelben auch gegenüber anderen
Perſönli

eiten, 5 enen ich Vertrauen hege, Ausdruck egeben. Es iſt ein
lebhafter Wunſch, daſs Sie ich, ehe ich weitere Maßnahmen 1 der meinen
Rechten Und Pflichten gemäßen Wahrung des Friedens ins Auge faſſe, nochma
mit katholiſchen ännern und insbeſondere nit rem Domcapitel ins Benehmen
ſetzen und mii das rgebni⸗ der Beſprechungen und das, ſo ott will,
aldig zur Anzeige bringen. Hiebei verbleibe ich, eEin lieber rzbiſchof,
nit den hu  0  en Geſinnungen, her hochgeneigter Uitpold, Prinz  egen
von Bayern

So klar und deutlich das reiben iſt, ieg doch noch mehr
zwiſchen den Zeilen verborgen. habe nicht nöthig, darauf auf
merkſam 3u machen Der Regent edauert, daſs die1 Autorität
den Katholikentag nicht 3u verhindern wuſste.

Hierin iſt der tiefſte run der Miſere In Bayern und ander⸗
A verſteckt. Man betrachtet die Katholiken als unmündig, als
Leute, die abſolut nuL Angeſchafftes thun en Dieſem unwürdigen
und Unberechtigten hegehren ügen ſich höchſtens eute, die überhaupt
Mur das Bewu  ern einer Maſchine Aben

Da leider des Prinzregenten Anſchauung NIch eine Erfindung
der letzten Tage iſt, ſo haben wir CS erlebt, daſs ſich die Intelligenz
aus der 1 ſeit Jahren auch in anderen Ländern abſentiert hat
Natürlich hätte das nicht ſein muſſen Die Katholiken ind mit nichten
gehalten, auf ihre Rechte 3u verzichten, ſie ſind keine chlechten nter
thanen, wenn ſie ieſelben egehren.
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Die Bayern haben nuchgegeben, vermuthlich mehr aus Staat  87
raiſon, da die angedrohten Gegenmaßregeln ihnen für den Augenblick
als ſchädlich für den QQ und den Regenten erſchienen ſein dürften.
ꝗ

(V. habe in inem anderen Blatte geſchrieben, daſs eS ſich erſt zeigen
müſſe, ob dieſer unglückliche Tie mehr der Dynaſtie oder der Kirche
geſchadet haben werde und wiederhole das ter

ch enne die bayeriſchen Verhältniſſe viel zu wenig, um deeidirt
ſagen zu können, E oder mü ſſe jetzt vorgegangen werden.
Scheinen wi mir, daſs eine geeignete Perſönlichkeit verſuchen mu
oben zu beſſerer Information ehört zu werden. Jedenfalls ind im
Landtage die Verhältniſſe klarzuſtellen. Die Politik des Zurück
weichens darf nicht zum Principe werden. Die Liberalen verdanken
dieſer Erkenntnis influſs, Stellung und Macht Lernen wir von
unſeren Feinden

Einen gleich bedenklichen Schritt Vie Bayern hat Ungarns
Cultusminiſter Graf aky, Großkreuz de Chriſtusordens, ein⸗
chlagen 3u ſollen geglaubt. gähr infolge eſſen Im Lande. Der
niedere Clerus iſt un öchſter Aufregung, vom hohen der Fürſtprimas
und eine größere Anzahl Biſchöfe Denn, das iſt der Fluch der böſen
hat, die olge der ungariſchen Staatskirche, daſ

8 der Episcopat
Ungarns nicht einig iſt will In die EL Wunde nicht wühlen.Wer ſich In Oeſterreich mit Kirchenpolitik beſchäftigt, liest ohnedies
das „Vild.“, diesbezüglich ſehr genau, ſehr energiſch und ſehr
chriſtlich (weil nicht ſtaatskirchlich Stellung genommen wurde.

Graf Cſaky hat entweder keinen Theologen als Rathgeber -
katholiſchen Angelegenheiten zur Seite oder EL hört ihn nicht. Letzteres
iſt miu das wahrſcheinlichere und elativ das jebere. Möglich wäre
auch eine dritte Eventualität. Jedermann weiß, daſs In der Staats

das Streberichthum floriert und kirchliche Würden Jum Tauſch
objecte werden. Letztere traurige Eventualität hat zu Kaiſer Vo

ſefs
Zeiten In Oeſterreich Orgien gefeiert, zur Vernichtung der kirchlichen
Inſtitute und des orthodoxen Geiſtes geführt, hat In den folgenden
Jahrzehnten die Reform verhindert ud iſt eute noch Schuld, daſs
die katholiſche Partei immer auf der Suche nach Laien⸗Intelligenzen
iſt Ob dieſe In Ungarn wiedererſtanden, kann ich von der erne
nicht beurtheilen. Graf Cſaky and 6 für angemeſſen In die Kirche
hinein regieren 3u wollen. Die Regierung ſoll die Entſcheidung haben,In welcher Religion die Kinder Qus Miſchehen erziehen elen
Bei un In „Eis“ ſind die confeſſionellen Geſetze auch durchaus
nicht der Religion ſehr günſtig; aber Im Punkte der Miſchehen geben
ſie dem Elternrechte freien Raum. Die Eltern können die Kinder
ſammt und onders eines Elterntheiles Confeſſion zuführen.

Nun iſt eine der Hauptbedingungen zur Dispenserlangung vom
Hinderniſſe der gemiſchten Religion, daſs die Erziehung der Kinder

—*—6———933—3
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In der ath Religion ſichergeſtellt werde. Eſaky wWi die Sicherſtellung
unmöglich machen, die Kinder ſollen nach dem Geſchlechte der Religion
der Elterntheile folgen und die Geiſtlichen ſollen beſtraft werden,
welche der Kirche folgen und nach dem Willen der Eltern den
Kindern die Aufnahme in die katholiſche Kirche durch die Taufe
gewähren.

Die Lawine iſt im Rollen. Der zum Zeitgewinnen angeſtellte
Recurs nach Rom kann ſie UL Urze Zeit aufhalten. Entweder
widerruft der Miniſter oder ?- muſs zUum Qcuten Culturkampfe
ſchreiten. Ein Pfarrer iſt ereits verurtheilt worden, weil Er da
canoniſche Recht Im marianiſchen Königreiche, deſſen König der Apo
ſtoliſche El beobachtet hat Es iſt der Pfarrer von Komorn. Er
wird viele Nachfolger haben, nicht bald an der richtigen Stelle
die richtige Iuſt platzgreift.

Vielleicht drängt ſich doch noch letzter Stunde die Er
kenntnis auf, daſs der aat, er die kirchlichen Geſetze nicht
zur Grundlage ſeiner Geſetze für Katholiken nehmen 5 können glaubt,
Wozu EL gehalten wäre, mindeſtens die Kirche freigeben müſſe. Auch
In Ungarn wird man ſich nicht verhehlen wollen, daſs unter Bäumen
üßes Träumen gefährlich iſt, daſs der V ideelle Wirkſamkeit
und Reform hö dringend iſt

Von jenſeits der Leitha iſt uns, die Diu 10 zwiſchen Bayern
und Ungarn hauſe nur eln leiner Schritt. Wir Oeſterreicher Aben
In dieſem Quartale eine große Freude und eine große Enttäuſchung
erlebt. Für Enttäuſchung önnte ich wohl auch Enttäuſchungen ſagen,
aber kleinere Schmerzen gehen bei großen Krankheiten mit Wir
wollen davon nicht eingehender reden.

Die Freude bereitete un die Erklärung der Biſchöfe im Herren—
hauſe Aam März Cardinal Schönborn von Prag und die Fürſt
biſchöfe Zwerger und Miſſia von Graz und Laibach ſtellten im
Namen ſämmtlicher Biſchöfe ern katholiſche Schulprogramm auf,
dem ich die ünf artikulierten Punkte entnehme und hier IIN Derpe-
tuam Tei memoriam niederſchreibe. Sie lauten:

rerv entſprechend, können die Unterzeichneten (obgenannte Vor
ſteher der Kirchen von Prag, Graz Laibach nicht umhin, für katholiſche inder
katholiſche öffentliche Volksſchulen u ordern Ind dieſe Forderung in folgenden
Punkten näher 5 be Iimmen:

Die öffentlichen Volksſchulen ind auszugeſtalten, daſs eS en katho⸗
liſchen Kindern möglich gemacht werde, dieſelben IN der Regel ohne Vermiſchung
mit Kindern anderer Confeſſionen be En.

An katholiſchen öffentlichen Vo1lksſchulen ˖ ämmtliche Lehrer der
katholiſchen Kirche anzugehören, ind für dieſelben katholiſchen Lehrer-Bildungs—
anſtalten auszubilden und haben auch die Befähigung zur Ertheilung des katho⸗
liſchen Religions⸗Unterrichtes 3 erwerben

Bei Anſtellung der Lehrer katholiſchen öffentlichen Schulen iſt den
Organen der katholiſchen irche jene Einfluſsnahme 3u gewähren, welche noth⸗
wendig iſt, ſich der entſprechenden Wirkſamkeit de anzuſtellenden Bewerbers
3. vergewiſſern.
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Der Religions⸗Unterricht iſt dieſen Schulen durch Mitverwendungdes Lehrers 8 erweitern, un der übrige Unterricht, die Lehrpläne, ſowie auchſämmtliche Lehr⸗ und Lernmittel einzurichten, daſs darin nicht nichts vor

Beziehung 3u dem katholiſchen Charakter der Ule te
komme, was für katholi Kinder anſtößig wäre, ondern Alles in einheitlicher

Was die Beaufſichtigung der katholiſchen Volks  ulen und Lehrer⸗Bildungsanſtalten betrifft, ſo iſt 8 der Kirche zu ermöglichen, deren confeſſionellen Charakter Urch ordnungsmäßig von ihr E  E  E Dr
tungen un wirkſamer Weiſe wahren und 3¹ fördern. nach allen Rich

ſt, wie hier 3 en nichts Exorbitantes, bas begehrt wird
Im Gegentheile, jeder ruhige Denker wird ſagen, daſs Uuur Selbſt⸗verſtändliches begehrt ird kann mich daher einer Anführungder Ungezogenheiten unſerer Juden⸗Zeitungen enthalten, welche ber
die Biſchöfe nach der Erklärung niedergegangen ſind Daſs man ſieAnarchiſten, Petroleurs N genannt, muſs doch eher zum Mitleid
mit dem Geiſteszuſtande der Schreiber als den öfen ſtimmen.Gewiſs ſchöpften Viele, Uunter denen ich auch war, aus der
Erklärung Hoffnung, daſs dieſelbe 5  UmNProgramme erde,daſs ſie Einigungspunkte der leider zerriſſenen katholiſchenPartei werden würde Es *

ſt nicht oder Ni eſchehen, was aufRealiſierung dieſer Hoffnung hindeutete. Ein Theil der öſterreichiſchenKatholiken iſt ſehr mit der Politik beſchäftiget, als daſs ihm Zeitliebe, ſich das kirchliche charen; der andere hältandere Wege für zielführender.

war mein Lebtag nie ſo intolerant oder ſo gläubig aufdie eigene Infallibilität, daſs ich die hrliche Ueberzeugung eines
Nächſten begeifern mo  E Subjectiv bezweifle ich nicht, daſs wir die
atholiſche Schule nur bekommen, wenn wir das olk zur energiſchenTheilnahme ud Identificierung mit dieſer Idee bewegen können, daſswir aber dies etztere nie nd nimmer erreichen, wenn wir die Völker
nuLr Uum Kopfnicken und Bravorufen gut glauben.nter Bäumen Träumen ſpielt bei ns eine große Rolle
Weite Maſſen des Volkes ſtehen nS Prieſtern erne; unſere Preſſeaber ſtreitet untereinander, welches katholiſch ſei; die Lieb⸗loſigkeit und Engherzigkeit iſt Zur rrſcha elangt. ud Unter
un5s graben die Iueurs.

Unſere Gegner ſind natürlich bemüht Unſere Fehler auszunützen.Trotzdem Wien InEBeziehung eute einen chon lange nichtdageweſenen erfreulichen Anblick darbietet, wagten CS die Liberalen
bei der letzten Gemeinderathswahl bereits wieder, einen Dittes als
Candidaten aufzuſtellen, aufzuſtellen gegen den Führer der vereinigtenChriſten: Dr. Lueger. Sie fielen mit ihm durch, gewiſs. ber
daſs ſie gerade heuer dieſen ann hervorzogen, def ſen Programmgänzliche Ausſchließung der rr Aaus der  L iſt,und Enne große Menge Wähler auf den Plan ſtellten, gibt denken
Wenn wir das Volk 9  0 verlieren? Was dann
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Ein Oberlehrer, Katſinka,6 als Redacteur einer Schulzeitung
geradezu Iun 0 getauchte Vorwürfe gegen die Clericalen und
beſonders die Katecheten abzudrucken die Stirne. 7 Zu dumm“ aQutete
die Aufſchrift eines Artikels, der mit maßlos viel zahm bezeichnet iſt

Der ſeither verſtorbene Dr Pſcheiden interpellierte des
en Im Reichsrathe, Decanate proteſtierten gegen die Be
chim un

Der Landesſchulrath muſste auf Befehl des Miniſters die ache
unterſuchen. Er and keinen Tad el auszuſprechen. Da „Tag⸗
blatt“ des 95  8 7  Uden Szep  O, der nach dem „Vild.“ wohl In intimeren
Beziehungen zur officiöſen Preſsleitung ſtehen dürfte, elobte den
Landesſchulrath nd plauderte Qus, daſs der Landesſchulrath inem
mächtigen Einfluſſe kräftig widerſtanden habe

Arme Katecheten! Katholiſche Schule, ie erne, Die ferne biſt du!
Kurz erührt ſei auch die Affaire Dr Brühl— Vaterland. Der

erſtere, ein Unter Leb un angeſtellter Profeſſor, hielt Vor
leſungen populärer Art für da olk Das „Vtld.“ brachte einen
Auszug und wurde confisciert. Was dem vorgeleſen Urde,
chien dem taatsanwalte gefährlich, daſs S nicht einmal den
Leſern des „Vild.“ bor Geſicht gebracht werden konnte ber den
Volkskreiſen Wiens durfte C8 vorgetra  U werden und vermuthlich
den Studenten ird dieſelbe 0 gereicht werden.

Wundert oder hat man noch eimn Recht ſich wundern, daſs
von der Univerſität Leute kommen, wie ein Dir. Kronawetter, der
uim Reichsrathe folgender Scene geführt hat, die ich der Ver⸗
geſſenheit der Tagesblätter entreißen mich verpflichtet glaube.
Im „Vtld.“ vom 28 ärz iſt die rube Sache, eine Beleidigung
des Papſtes der Biſchöfe nd des katholi  en Volkes überhaupt von
beſonderer Schärfe, folgendermaßen geſchildert:

Abg Dr. Kronawe

.⁵— polemiſier die Ausführungen de Abg
Dr. eiden und ſagt, ſei nicht richtig, daſs die Leute auf dem Lande 3u
Arm ſind, um die Verzehrungsſteuer 5 erſchwingen. Gar 0 können die
Leute och nicht ſein, denn ſie zahlen auch für inge, die unſinnig
ind Uun wo man gar nicht begreifen kann, vte heutzutage ein Men

zahlen kann. enn man die Liſte der Peterspfennige durchgeht,
beſonders Qus den egenden, die der Abg Dr Pſcheiden ertritt, 0 ird man

doch ſelber geſtehen, daſs 1ES die dümmſte Ausgabe i ſt, die machen
kann (Unterbrechung und Unruhe auf der äußerſten Linken, 0 auch mehrere
Centrumsmitglieder Als Zuhörer ſtehen.)

Abg Eichhorn: ch verbitte mir das!
Aba iegl Das iſt eine Beleidigung des Chriſtenthums! (Unruhe auf

der äußerſten Linken.
ba Dr. Kronawetter Da Sie nicht das Recht, arüber 3u

urtheilen! Sie ſind nicht mein Controlor! Sie nicht!
Aba iegl ch kann aber Zwiſchenrufe machen, ich un meinem

religiöſen Gefühle beleidigt werde
Dr Kronawetter Sie ind nicht beleidigt

Abg ieg awohl! als Chriſt laſſe ich mir das nicht gefallen.
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Abg IDr Kronawetter: Das iſt der chriſtlichen ehre gar nicht vor.
geſchrieben; nach dem öſterreichiſchen Ge etze iſt eS ſogar verboten. Abſammeln
darf nieman gehen ohne behördliche Erlaubnis. (Lärm und Bewegung auf
der äußerſten Linken ͤ ꝰL⏑WW..27 rrerrnrſrrernnnrrtrr

Vicepräſident Baron Chlumecky: bitte, der Präſident ſpricht ch
erſuche die Herren, den Redner nicht 3 unterbrechen. Wenn jemand
eidigt fü ⁰ hat EL dem Präſidenten die Mittheilung zu machen und ELr
wird das Nöthige verfügen.

Abg Dir Kronawetter fortfahren finde P3 nicht IN der Ordnung,
daſs aus ſo Armen Wirtſchaften, vie ſie ins der Herr Abg Dr Pſcheiden 9E⸗
ſchildert hat, für die Suſtentation de pa

ſchen Hofes, der das Allesnicht
brauchte, noch der allerletzte Kreuzer herausgezogen wird Ich für mernen
el finde PS nicht vernünftig.

Abg ieg Sie ahlen e8 auch nicht.
ba Dr Kronawetter: Fã mir wirklich Iu memnem Leben nicht ein!

(Heiterkeit., ſchließe, denn ich bin viel 3 viel aufgeregt. bemerke
noch, mii geſagt wird, ich werfe der Geiſtlichkeit vor, daſs ſie da wverdumme, brauche ich zur Rechtfertigang deſſen, wenn ich S wirklich
geſagt aben ſollte, auf die jüngſte Enunciation der Biſchöfe mich 3 u
eruüfen gut! inks), und jeder vorurtheilsloſe en wird den Beweis
für dieſe Behauptung erbracht finden. Beifall links —3—3—

azu Bemerkung 3u machen iſt natürlich überflüſſig
Daſs das Ausland von dem Oeſterreich ſich ſeinen EI
enken wird kann ich nicht verhindern Daſs die Reichsboten nicht
proteſtier der ſchneidige aber überale Chlumecky den Kronawetter
nicht zur Ordnung gerufen hat aher kommen daſs Kronawetter
—10 nicht gegen die Juden etwa  U  2 geſagt hat Hätte EL das gethan

ware ihm der Ordnungsru nicht rſpart geblieben
Unter Bäumen Uge Träumen! Welches Erwachen wird un

bevorſtehen!? Sollte jemand leſe rage Unberechtigt nden, 0 ſei
ihm da Gegenſtück zur Reichsraths⸗Sceene nicht vorenthalten. In
Eemner Verſammlung le am 12 Mai VU 0 der Mechaniker
Schneider ſehr bedeutungsvolle ede ch bemerke, daſs die
Verſammlung In Wien ſtatthatte

Er agte nach dem „Vtld vom 15 Mai)
frage Sie, merne lieben Freunde, hat Chriſtus der Herr auf olgatha

geblutet, amit Underte von Millionen Menſchen al illenloſe Werkzeuge de
Speculantenthums miſsbraucht verden können? ——

hat geblutet, die Menſchheit aus finſterer Sclaverei zu erretten!“

Dazu machte der Berichterſtatter folgende IM ſelben Blatte
abgedruckte Bemerkung

„Hier pielte ich einliche Scene ab und aſt fühlt man ich
verleitet, anzunehmen, daſs wir vor Eenmer neuen Periode der Chriſtenverfolgung
angelangt ind Kaum daſ neider nämlich vom Erlöſer 3 ſprechen begonnen
hatte, ſo rutſchte der neben ihm ſitzende Regierungsvertreter Magiſtratsrath Zech
meiſter auf ſeinem Seſſel unruhig hin und her Plötzlich unterbrach Schneider
und meinte, daſ keine religiöſen Erörterungen dulden önne. Schneider war
aber ſchnell gefaſst und erklärte zenn dem Genoſſenſcha ＋ Vorſteher der
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Gehilfen⸗Obmann das Wort entzieht, ann erde ich, der Genoſſen

afts
Vorſteher, dem dieſer Verſammlung präſidierenden Gehilfen-Obmanne wider⸗
ſpruchslos mich fügen. Ihnen, Herr Magiſtratsrath, erkenne ich kein Recht, mich
u unterbre E

Die Begeiſterung, 1e ganze Verſammlung hob, wirkte derartig auf
den Herrn Magiſtratsrath, daſs
unterbrechen.“ eu eS nicht unternahm, neider ferner 3

ch ſollte noch eine Rundſchau auf andere Länder machen.
Da jedoch der mir zuu Verfügung ſtehende Raum ereits auf
gebraucht iſt nd ich Erfreuliches von dort uuLr inſoferne bringen
könnte, als die Leſer erſehen würden, daſs den Katholiken dort
nicht beſſer als Uuns ergeht, ſchließe ich mit 1e einer kurzen An
eutung aus Deutſchland, Italien und Spanien.

In Deutſchland gibt man ich den Anſchein, das Kriegsbeil
des Culturkampfes eingraben 3u wollen. Ein Symptom dafür iſt
die Ordnung, die In der Sperrgelderfrage machen will Die
der Kirche Im Culturkampfe vorenthaltenen Summen belaufen ſich
auf7 Mark Man gibt ſie nicht der 1  12 ſondern
capitaliſiert ſie In Staatsrenten und pricht der 1 nuLr den
Zinſengenuſs 3u

Abgeſehen, daſs CS Ocial⸗politiſch ein Unſinn iſt, die Zinstitel
3uU vermehren, wodurch bekanntlich das Ociale Elend ermehr ud
verſchärft wird, ſtimmt die Ordnung mit dem ſiebenten Gebote
nicht. Da eS atholi  —  che Mächte jedoch ebenſo machen, unwider—
prochen ber Kirchengut verfügen, mit Kirchengut oft die Traditoren
des Kirchenrechtes belohnen, ſo iſt der Reſt Schweigen.

In Italien iſt das Geſetz über die Verwaltung der den Opere
Die gehörigen, vom Staate beſchlagnahmten Gelder fertig geworden
Ausgeſchloſſen von der Verwaltung iſt ein Geſchlecht enſchen und
das ind die Geiſtlichen. ind dies zwar die Einzigen, denen
man einen Diebſtahl noch nachweiſen konnte, aber das thut nichts.

Unter Bäumen ſüßes Träumen.
Doch frägt iſt denn nirgends In der Welt eln Fall VOr-

gekommen, daſ die Regierungen, die Gerichte Strafrechte Ge⸗
ral gemacht haben? Nachdem viel von miſsglückten erwaltungs—
maßregeln die ede war, wünſchen wir doch auch eine Silbe
der hehren Gerechtigkeit Walten ören.

d, die Gerechtigkeit hat auch geſprochen In Spanien. V  .  AIm
Gründonnerstag iſt der Prieſter Ludwig Ignaz Debowda zu Bilbao
In den Kerker paziert, weil ETL behauptet atte, daſs der Liberalismus
Sünde ſei Er fand daſelb den Pfarrer Zugaſaga von Castello
Elejabritia, der dasſelbe Verbrechen begangen 0 Der eine
hat drei Jahre itzen, vom anderen konnte ich keine Zeitangabe In
Erfahrung bringen.

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1890, 47
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Es geſchie den Prieſtern recht Wozu müſſen ſie auch
unbewieſene Behauptungen ausſprechen Man lobe, Vas die

Cultusminiſter In Bayern Ungarn ᷓ

talien und Spanien gelobt
haben vollen und eS Ird den Lobern wohl ſein IWM Vaterlande

Unter Bäumen, ſüßes Träumen! Auf das rwachen braucht
10 nicht 3u enken.

Pölten, Juni 1890

urze Fragen und Mittheilungen.
der kath. Hierarchie nfan 1890

Die katholiſche Hierarchie beſteht nach dem Papſte als erhau
aus den Inhabern folgender Stellen und Würden: Das Cardinals⸗
Collegium mit (6 Biſchöfen Prieſtern, Diaconen) Mit
gliedern lateiniſche (6 davon 0  6 Titel und mit einigen Vor
rechten) und orientaliſche Patriarchate 167 lat und 22 brient
Erzbisthümer 698 lat und brient Bisthümer 17 Prälaturen
nullius; dazu obmmen Delegaturen, 116 Vicariate, 37 Präfecturen.
Die 87 Titular Erzbisthümer nd 457 ⸗Bisthümer, we  E der
apoſtoliſche vergeben pflegt, gehören zum größten EI den
Inhabern der Nuntiaturen, ſowie der übrigen en römiſchenPrälatur
und den Vorſtehern der Miſſionsbezirke 3u Cardinäle gibt eS nachdem
Cardinal Pecci geſtorben, gegenwärtig 633 dazu kommen 21 petto,
ſo daſs Hüte vacant ind Von den 63 Cardinälen gehören
Italien 34, Frankreich 6, Oeſterreich⸗Ungarn 5, Spanien 4, Deut
land und England 1e 3, ortuga 2, blen und Belgien 16 ,
Amerika Afrika ud Auſtralien 16 Dem Lebensalter nach iſt
Newman mit Jahren der älteſte, di Rende nit der jüngſte;
das höchſte Alter bei der Creation 0  E Newman mit 78, das
geringſte Bonaparte mit 3917½4 Jahren; ſind noch von Pius
ernannt, die anderen von Leo III Im verfloſſenen Jahre ſtarben

Cardinäle Patriarch Erzbiſchöfe und Uter
dem Pontificate C III hat die Hierarchie folgenden Zuwachs
Erhalten die Zahlen des letzten V  ahres fügen wir un Klammern bei)

Patriarchat, Erzbisthümer, (1) Bisthümer 3u Erzbisthümernerhoben, 62 (4 Bisthümer, apoſtoliſche Delegatur, (3) Vicariate,
Präfecturen 3u Vicariaten erhoben, (2) Präfecturen und
rälatur nullius.

II (Militär des Geiſtlichen deutſchen
Reiche.) Durch Geſetz Februar 1890 iſt den katholiſchen
Theologen große Erleichterung Iu Bezug auf die Militärpflicht
zutheil geworden. Es autet dieſes eſetz, wodurch der Zuſtand vor
dem Culturkampf wiederhergeſtellt wird, folgendermaßen: „Militär⸗


